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Mittwoch, 17. Marz. 184V. SS.

Eine Tarif - Aenderung in Aussicht.

Die Zeitungen theilen den Abschluß eines Han-
> delsvertrags zwischen den Vereinigten Staaten und

Hannover mir , und geben unter Anderem als Theil
seines Inhalts folgende wichtige Bestimmungen an:
„Um durch alle ihm zu Gebote stehenden Mittel die
Handelsbeziehungen zwischen den Bereinigten Staa¬
ten und Deutschland zu vermehren " , versteht sich das
Königreich Hannover zur Aufhebung des Ein¬
fuhrzolls auf rohe Baumwolle und zur
Aufhebung der bestehenden Durchgangs¬

zölle auf Tabak (loaves , 8tem8 null 8trff,8 ) in
Fässern (IwA8lioa »k8 or (M8l<8) , r ohe B auINw ol le
in Ballen oder Packen , Wal lfischthran  in Fäs¬
sern oder Barrels , und Reiß  in Tiercen oder hal¬
ben Tiercen . — Ferner verpflichtet sich das Königreich
Hannover , keine Weserzölle  von den oben
erwähnten Artikeln , welche für Häsen oder sonstige
Plätze innerhalb seines Gebietes an der Weser be¬
stimmt sind oder daselbst gelandet werden , zu erheben,
und erklärt sich außerdem bereit , sobald andere an
diesen Strom grenzende Staaten ihre Zolle auf die
benannten Artikel , die nach einem hannoverschen
Platze bestimmt sind , abschaffcn wollen , jederzeit auch
seinerseits die Weserzöllc von denselben Artikeln,
welche für einen Hafen oder Platz eines solchen Staar
tes bestimmt sind , abzuschaffen . Zur Deckung de-
Kosten für Regulation des Transithandels soll es je¬
doch der Krone Hannover freistehen , von den benann¬

ten Artikeln eine Taxe von höchstens 8 Pfennigen
hannoverisch Courant für hundert Pfund hannoverisch
fortzuerhcben . "

Den inländischen Baumwollen - Fabriken wird
diese Nachricht willkommen sein , und wir gönnen
ihnen diese Freude . Allein wenn etwa keine  Nach¬
theile aus dieser Aenderung entstehen , die natürlich
Oldenburg zur Nachfolge gezwungen haben oder
noch zwingen wird , so scheint das rein zufällig zu
sein . Denn als wir vorgestern einen im Steuer-
Departement fungirendcn Beamten nach dem Olden-
burgisch - Amerikanischen Vertrage fragten , wußte
er nichts davon.  Das aber ist doch kaum denk¬
bar , daß Tarif -Aenderungen Statt finden , ohne we¬
nigstens die Behörden darüber zu vernehmen , welche
die Einwirkung des Tarifs auf Handel und Gewerbe
zu beobachten den Beruf haben ! Das stcuervereintc
Hannover wird also selbstständig unterhandelt haben.
Freilich konnte es das in der sichern Voraussetzung,
daß ihm Oldenburg folgen würde . Aber die olden-
burgische Industrie hätte doch gern die Beruhigung,
daß wenigstens für die Zukunft Tarif - Aenderungen
vorgebeugt würde , bei denen ihr Interesse nicht
vorher  gehört und berücksichtigt worden . Anders¬
wo werden dergleichen Verträge den Ständen zur
Genehmigung vorgclegt . Mögte bis weiter bei uns
doch wenigstens die Regierung gefragt werden . Sie
ist ja ohnehin die für Landesökonomic -Angelegenhei-
ten , Handel und Gewerbe befugte  Obcrbchörde.
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Die Brake - Oldenburger Chaussee.
Ein Aufsatz in Nr. 16 d. Bl ., über die einer

Chaussee von Brake nach Oldenburg zu gebende
Richtung, veranlaßt uns zu folgenden Bemerkungen.

Wir wenden uns gleich zu der Hauptsache, um
welche es sich hier handelt, nämlich, die projcctirte
Chaussee müsse nicht von Brake durchs hohe Moor
nach Salzendeich und Rastede, sondern  von
Brake über Oldenbrok,  Großenmeer und Loyer-
berg  geführt werden, weil die Anlage derselben
durch das Moor immer sehr bedenklich  und ohne
vorherige Abwässerung des Moors platterdings un¬
möglich  sei . Mit der letzteren Ansicht sind wir
vollkommen einverstanden und haben nur in Betreff
der Bedenklichkeit  einer solchen Anlage zu be¬
merken, daß dieselbe aufhören würde, sobald durch
genügende Abwässerungdie Sache möglich  ge¬
macht wäre. Zur Erlangung dieser nothwendig
erachteten Entwässerung wird außer breiten und
tiefen Graben ein von diesen ausgehender Kanal,
welcher nach Schweiburg (Fedderwarden?) zu füh¬
ren sei, erforderlich gesunden. Wir räumen dies ein,
weil es uns an Lokalkenntniß zur Beurtheilung
mangelt. Wenn jedoch behauptet wird, daß die da¬
durch erwachsenden bedeutenden Kosten jedenfalls
mit zu den Kosten der Chausseeanlagegerechnet
werden müssen, so sind wir anderer Meinung. Es
würden nämlich durch eine solche Kanalanlage un¬
gleich wichtigere Vortheile herbeigeführt werden,
wodurch der nöthige Kostenaufwandgewiß vollkom¬
men gerechtfertigt erschiene: Moorkultur, Binnen¬
schifffahrt, Versorgung des Butjadingerlandes mit
Wasser u. s. w. (Auf diese Angelegenheit kommen
wir vielleicht später einmal zurück.)

Wenn ferner gesagt wird, daß die etwaigen min¬
deren oder mehreren Kosten auf die Wahl der Rich¬
tung einer Chaussee nur einen untergeordneten Ein¬
fluß haben dürfen, indem die Frage: welche Richtung
genügt am meisten dem allgemeinen  Bedürfniß
und verspricht somit die beste Nutzung des Anlage¬
kapitals? entschieden sein muß, so sind wir derselben
Ansicht. Es ist sicher anzunchmcn, daß unsere Ne¬
gierung bei Anlage von Chausseen und anderen
öffentlichen Werken die Frage stets im Auge habe,
und insbesondere da ihre Entscheidungen ganz davon

abhängig machen werde, wo cs sich, wie schon
oben bemerkt, um gleichzeitige Erlangung mehrerer
wichtigen Vorthcile für das Gemeinwesen handelt,
wie es hier der Fall sein würde. Durch die Anlage
einer Chaussee und eines Kanals durch das hohe
Moor hinter Strückhausen und Oldenbrok würde
dieses letztere trocken gelegt und kultivirt werden und
in diesem Zustande Tausenden von fleißigen Händen
Arbeit und Auskommen geben, wofür zu sorgen das
allgemeine  Bedürfniß dringend fordert. Welche
Zinsen  würde ein so angelegtes Kapital tragen!

Die Behauptung,  daß eine Chaussee von
Brake durchs Moor nach Rastede bei guten Wegen
fast ungenutzt daliegen würde, wegen eines noch
nicht einmal bestimmt ermittelten, wahrscheinlich
aber unbedeutenden Umweges, überlassen wir dem
Urtheile der Leser, welche sich erinnern werden, daß
bei manchen Chausseeanlagen unsers Landes, und
insbesondere bei,der Huntedampfschiffsahrt, solche
Voraussetzungen  von der Erfahrung widerlegt
wurden. Ob aber die beste Nutzung des Anlage¬
kapitals in dem directcn Ertrage ( Chausseegeld)
dieser  Chaussee zu suchen sei? — diese Frage
dürfte schon in dem Vorstehenden hinreichend beant¬
wortet sein.

Die fernere Behauptung : „Wird die Chaussee,
was wir nicht bezweifeln mögen, im Interesse des
ganzen Stad - und Butjadingerlandes und nicht in
dem des Freihafens Brake allein gebaut u. s. w., so
ist es klar, daß für die Brake-Oldenburger Chaussee
die Richtung über Rastede höchst unzweckmäßig sein
würde" — scheint einer genügenden Begründung
gänzlich zu ermangeln, indem es uns wenigstens
nicht klar  ist, wie eine Chausseeanlage durchs Moor
nach Rastede gegen  das Interesse des Stad - und
Butjadingerlandes und für das des Freihafens
Brake allein  sein könnte.

Wenn sc! 2 behauptet wird, daß der Verkehr
zwischen Brake und Varel unbedeutend  sei , so
glauben wir,  daß das Handel treibende Publikum
dieser beiden Orte anderer  Meinung sein dürste.

Zu 3, scheinen die Einsender darin eine Unbill
zu sichen, daß bei der in Frage stehenden Chaussee¬
anlage Landescingesessene(wahrscheinlich die Ein¬
gesessenen eines Theils  von Oldenbrok) nicht
unmittelbar berücksichtigt werden, die doch in
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bedeutender Weise zu den Staatslasten
beitragen . — Wohin würde es aber führen , wenn

alle Bürger eines Staates , welche einen größeren
oder kleineren Beitrag in die Staatskasse liefern,
also zu allen vom Staate auszuführenden Bauten
und Anlagen beitragen , unmittelbaren Antheil oder
directe Vortheile beanspruchen dürften?

Es werden nun noch „ in der Kürze " die Gründe

angeführt , welche entschieden für die Richtung der
Chaussee über Oldenbrok,  Großenmeer und

Loy erb erg nach Oldenburg sprechen sollen . Da
wir jedoch überzeugt sind , daß man diesen die ver¬
diente Rücksichtnahme nicht versagen werde ( insbeson¬
dere auf den für das Stad - und Butjadingcrland

einzigen  Holzmarkt Loyerberg ) und dieselben in
dem Gesagten auch schon größten Theils ihre Wür¬

digung gefunden haben , so gehen wir zu dem
Schlußsatz über.

Ungeachtet die Einsender in dem Vorhergehenden
ihr besonderes  Interesse für die Chausseerichtung
über Oldenbrok und Loyerberg entschieden  an

den Lag gelegt haben , geben sie uns hier noch die
Versicherung,  daß sie bei der zu wählenden
Richtung kein persönliches Interesse haben und als

unparteiische  Männer ihre Ansichten der Ocffent-
lichkeit übergeben . Wir enthalten uns darüber wei¬
terer Bemerkungen . — Wenn sie aber ihren un¬

parteiisch en (?) Ansichten dadurch eine größere
Bedeutung zu geben vermeinen , daß sie denjenigen
der Jntercssirten eine untergeordnete Stellung an¬

weisen , so erlauben wir uns zu fragen : Sind die
am nächsten bei der Sache Betheiligten weniger
berechtigt , ihre Ansichten der Ocffentlichkeit zu über¬

geben und Berücksichtigung derselben zu hoffen?
Schließlich sprechen Einsender die Ucberzeugung

aus , daß jeder Stad - und Butjadingerländer mit
ihren An - und Absichten in Betreff der Richtung
der Brake - Oldenburger Chaussee vollkommen ein¬

verstanden ist . Wir hegen die Meinung , daß sie

darin sich irren dürften , indem , nach einer uns

zugcgangencn Nachricht,  noch im vorigen Jahre
von einem Ausschuß des Butjadingerlandes gegen

die Anlage einer Chaussee durch unsere Marsch

Protest eingelegt fein soll ; auch hat unsers Wissens
noch kein Butjadinger in dieser Angelegenheit in
öffentlichen Blattern das Wort ergriffen , ob aus

mangelndem Interesse oder sonstigen Gründen wissen
wir nicht , daß aber keineswegs Ucberzeugung von
der Klarheit  der Sache dieses Stillschweigen ver¬
anlassen konnte , gehrt wohl zur Genüge daraus her¬
vor , daß die betreffende Behörde erst alle in Vor¬

schlag gebrachten Richtungen von einem tüchtigen
Wegbauconducteur hat untersuchen lassen , um nach

reiflicher Erwägung der Vor-  und Nachtheile jeder

Richtung ihr Gutachten Sr . K . H . dem Großherzog
zur Entscheidung vorlegen zu können . Uebrigcns
wird Niemand den bereitwillig angebotenen Opfern
der Rasteder die gebührende Anerkennung versagen
mögen , da diese nicht so thüricht sein werden , eine
andere als diesem für unser ganzes Land so wich¬
tigen und bedeutungsvollen Werke würdige  Ent¬

scheidung zu erwarten.
Wir fügen noch den Wunsch hinzu , daß die

Ausführung des großartigen Werks bald erfolgen
möge . .e . . .

Wegebauwefen.
Bei allen Post - und Kunststraßen unsers ganzen

Landes ist seit einiger Zeit nur ein Techniker an¬

gestellt . Außerdem sind , als Arbcitsleute , sogenannte
Chausseewächtcr da . — Sollte Elfterer wohl , selbst

bei dem besten Willen und möglichster Tüchtigkeit,
neben verschiedenen Neubauten  die erfor¬

derliche Aufsicht zur Unterhaltung aller bereits fer¬

tigen Chausseen allein gehörig wahrzunehmcn im
Stande sein ? Und sollte man so den Letzteren nicht

leicht zu viel zu überlassen sich gcnöthigt finden,
wodurch manches Zweckmäßige unterbleiben und

mancher Vortheil eingebüßt wird ? — Gewiß wer¬

den dadurch oft viel erheblichere Summen eingebüßt,
als man durch Ersparung des Gehalts eines Tech¬

nikers zu gewinnen glaubt . *)
Daß man für einzelne geometrische Vorarbeiten

Andere zu Hülfe nimmt , dadurch allein macht man
es nicht besser ; wer in diesem Fache was Tüchtiges

Ucbcrhanpt behandelt man hier die Techniker noch sehr

stiefmütterlich , obgleich man ja sonst mit Anstellungen re. gar

nicht sparsam ist . Dian sollte bedenken, daß an manchen Stel¬
len und für manche Fälle Techniker und Cameralistcn viel mehr

sind, als geborne Juristen.
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leisten will, muß sich demselben ganz und mit Muße
widmen können. Wenn von zwei Individuen die
Vorarbeiten und der eigentliche Bau einer Chaussee
ausgeführt werden, so hat das in mancher Hinsicht
sein sehr Nachteiliges.

Man hört jetzt davon, daß man in Zukunft zur
Erhaltung der Generalvermessungsacten für jeden
Kreis einen Mathematiker oder Vermessungsconduc-
teur bestimmen wolle. Wäre das der Fall, so könn¬
ten solche Kreisconducteure in diesen so viel klei¬
neren Revieren,  in welchen so manches störende
und kostspielige Hin- und Herreisen von selbst Weg¬
fällen würde, das Chausseebauwesenrecht gut mit
überwachen und zugleich auch, was gewiß zweck¬
mäßig sein würde, die Aufsicht über die Haupt- und
Kirchspielswcge mit ausüben. Die Beamten kennen

dergleichen natürlich oft nicht, und können es nicht
kennen, weil ihnen die dazu erforderlichen technischen
Kenntnisse, und oft auch Interesse für die Sache
fehlen. Die Bauern arbeiten oft planlos daran
herum, wodurch sie Zeit und Geld verschwenden,
oder lassen sie ganz liegen.

Nun anzudeutcn, wie sehr aller Fortschritt in
Kultur und Gewcrbewesen jeder Art, durch möglichst
gute Wege erleichtert werde, würde mich hier zu
weit führen und möchte auch für manche Leser un-
nöthig sein.

Die erwähnten Kreisconducteure würden sich
bald die speciellsten und sichersten Lokalkcnntnisse
erwerben, was auch in tausend Fällen dienlich sein
möchte. —

Kleine Chronik.
Dem anhaltenden Winter scheint endlich Frühlingswetter

folgen zu wollen. Die Sorge für die Gärten und den Gemüse¬
bau beginnt, und man muß dem Flcißc der Gärtner eine reiche
Ernte wünschen. Denn die Getreideprcisc steigen fortwährend,
trotz der Zufuhren über Sec, und es mögte der Rocken noch
wohl bis auf I V, Thlr. per Scheffel in die Höhe gehen. Zu
rathcn ist dcßhalb, Frühkartoffeln und frühe Gemüse
in doppelter Menge  gegen frühere Jahre auszupflan¬
zen.  Sic werden den Eigenthümcrn selbst zu Statten kommen
und auch gut bezahlt werden.

Die Oldcnburgisch c Landwirthschaftsgcscll-
scha ft,  deren Zweck„ans die Beförderung der Landwirthschaft
„im ausgedehntesten Sinne  des Wortes, so wie alle
„dahin eiuschlagcndcn Gewerbe(wohin wohl zunächst die Vich-
„zucht gehört) gerichtet ist", soll kürzlich die Unterstützung des
Plans einer Brake-Londoncr Dampfschifffahrt aus dem Grunde
abgclchnt  haben, weil die Vichprcisc im Hcrzogthnm ohne¬
hin hoch seien und durch direkte regelmäßige Lcrbindung mit
London nur noch höher werden würden. Obwohl nun gewiß die
Landeswohlsahrt nicht allein  mit hohen Preisen der Landcs-
produktc Hand in Hand geht, so müßte cs doch sehr befremden,
einen solchen Grund von der Landw irth  schaftögcscllschast
geltend gemacht zu sehen. Eine Aufklärung wäre um so mehr
zu wünschen, als die seit längerer Zeit wenig Leben zeigende
Gesellschaft neuerdings wieder zu Hoffnungen zu berechtigen
schien.

Rath shcrrcnwahl. — Nach Artikel 73 und 79 der
Stadtordnung wurde am 13. d. Mts. die Wahl eines Naths-
hcrrn der Stakt Oldenburg von den Mitgliedern des Magi¬
strats und Stadtraths vorgcnommc». Die meisten Stimmen

erhielt Hr. I . C. Hoher. Gleiche Stimmen hatten sodann die
HH. F. B. Hcgclcr und Adv. Rüder. Das Loos entschied für
den letzteren. Demnach werden die HH. Hoher und Rüder der
Regierung präsentirt.

Wunsch und Bitte. — Wenn cs früher zweifelhaft
war, ob die Post des Publikums wegen oder bas Publikum
der Post wegen vorhanden sei, so liegt diese Zeit Gott Lob!
jetzt hinter uns. England hat durch seine außerordentliche
Herabsetzungdes Bricfporto's das erste Beispiel gegeben, das
Postwescn zu einer wirklich wvhlthätigen Einrichtung für jeden
Bewohner der Insel zu machen, »nd andere Staaten sind ihm
gefolgt. Auch unsere Negierung scheint diesem Beispiel Nach¬
kommen zu wollen, wie die Aufhebung einiger zn Grinsten der
Post bestandenen Vorschriften, z. B. der lästigen Beringungen,
welche den Omnibus-Fahrten früher gestellt waren, beweiset.
Vieles bleibt aber noch zu wünschen übrig, vor Allem: Herab¬
setzung des thcurcn Bricfporto's. Auel, im Einzelnen wäre
beim Postwescn noch Manches zum Vorthcil des Publikums
zu ändern. Hier in Varel besteht die Einrichtung, daß das
Postcvmloir nur in de» Vormittags- und Abendstundengeöffnet
ist, was, wenn auch nicht so sehr für die in Varel selbst Woh¬
nenden, doch für die Landleute der Umgegend manche Unan¬
nehmlichkeithat. Wenn nun die hiesige Postvcrwaltung sich
um das Bcdürfniß des Publikums auch nicht allzusehr zu küm¬
mern scheint, so wäre doch von der Postdircction wohl eine
Aendcrung zu wünschen, um welche hiermit Namens Mehrerer
recht dringend  gebeten wird.

Den 13. März 1847.
Einer aus der Herrschaft Varel.

i r Ä e n »r a chr i ch t.
Freitag, den 19. März:

S. Fastcnprcdigt: Herr Eandidat Barelmann. Anfang9'/^ Uhr.

Nedigirt unter Verantwortlichkeit der VcrlagShandlung. Druck und Verlag von Gerhard Stallina in Oldenburg.
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Sonnabend, 20. Marz. 184V. SS.

Die landftändische Verfassung.
(Sechster Artikel .)

Wir haben uns oft rühmen hören , daß wir Deutsche,

daß wir Söhne eines redlichen und tapfer » Volkes

seien, welches der edelsten Erhebung fähig das Wort

und die That , die Gemeinde und das Haus mit

Liebe und Treue durchdringe . Solche befriedigende
Betrachtungen haben sich neuerdings auch solchen

Gemüthern entrungen , die sonst nicht eben sehr auf¬

geschlossen sind für das Gemeingefühl . Wenn wir

aber so an die unvergänglichen Kräfte unseres Vol¬

kes glauben , warum ihm vor allen mißtrauen , wenn

cs sich um staatliche Gestaltungen handelt ? Warum
nicht auch auf diesem Gebiete des Lebens das Ver¬

trauen hegen , daß jedes ausgestreuete Samenkorn in

dem Gemüthe des Volks seinen nährenden Boden,

in dem Walten des Volksgcistes seine befruchtende
Luft finden werde ? — Die Deutschen , sagte von uns

vor einiger Zeit eine englische Zeitschrift (KIw 8un ),
die Deutschen sind unter den Nationen berühmt we¬

gen ihrer Ehrlichkeit ; auch genießen sie den Ruf , an
der Spitze des Fortschritts im Gebiete des Wissens

zu stehen . Sie haben sich ferner , ungeachtet einiger
Paroxismen , als ein ordnungsliebendes , ruhig har¬

rendes Volk bewährt : diesem Volke , scheint cs,

könnte daher ganz besonders die Repräsentativ - Re¬

gierung anvertraut werden , welche die Engländer
als ein Sächsisches Geburtsrecht (a 8»xon

birlluigbl ) in Anspruch nehmen.

Wir Deutschen hören dergleichen an , hören es

gern  an , und haben doch hie und da nicht so viel

Selbstachtung,  uns Charakter und Fähigkeit ge¬

nug zuzutrauen , unser Geburtsrecht vernünftig und

sittlich -kräftig auszuüben und die Pflichten zu erfüllen,

durchweiche jenes Recht bedingt sein muß . Woher sonst

die Bedenklichkeiten , die man unter uns hat äußern

hören ? Wir fürchten zu straucheln , wenn wir auf
der Bahn des politischen Lebens einen Schritt vor¬

wärts thun ohne die Krücke hergebrachter Formen.

Wir haben das bisher noch im Gange gehaltene Rä¬

derwerk der Staatsverwaltung von Jugend auf knar¬

ren und klappern hören und sind ungewiß , ob bei

einem rascheren Gange der Maschine nicht einmal

Mangel an Ucbung einen Mißgriff veranlassen , den

Beinbruch eines Arbeiters zur Folge haben könnte.

Ja cs scheint sogar möglich , daß dieses oder jenes
Rad als unbrauchbar bei Seite gelegt werden müsse.

Ob aber — um im Bilde zu bleiben — die Arbeit

vielleicht erst vollendet wirv , wenn das Produkt der¬

selben schon aus der Mode ist , daS kümmert uns

weniger.
Unter jenen dem längst erwarteten politischen

Fortschritt entgegengesetzten Bedenklichkeiten sind nun

gewiß manche , zu denen sich Niemand öffentlich be¬
kennt , die man aber am gehörigen Orte im Ernst

oder in leichtem Spott anbringt , und die gerade des¬

halb unbewältigt bleiben , weil den ernsten Erwiede¬

rungen mit einem Scherze zu begegnen , der Erörte¬

rung der Sache durch abspringcndc Conversation
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